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Sftefyï ûB bte êftlfte alter Stanb&efd^äbigten
finb arm unb haben burd) ba§ Sranbungtüd
i§r ganjeS Sefifcthum toerloren. Slur 11' $a*
milien fatten i^re gahrljabe berfichert, bagegen
finb bie ©ebäube, mit SluSnahme ber entfernter
fte^enbert ©cheunen, menu audh ju fe^r geringer
©d;a|5ung, affeturirt. ©ie fefm niebrige, aus
ben ©reifjiger unb Slierjiger Sauren herrülmenbe
ISerfidjerungSfumme, bie aber nicht entfernt bem
malfren SBerth entf^ridfjt, beträgt gr. 364,000.
©er mirtliche ©ebäubefchaben biirfte fich bis
auf §t. 700,000 belaufen.

Sluch biefimal mieber haben ber fc£>on oft
bei äfjnlidjen Slnläffen bemiefene SBohlthätigteitS*
finn unb freunbeibgenöffifche Sruberliebe bie
Stotl; ber ^etmgefuc^ten gelinbert, unb bie @r=

gebttiffe ber im Danton toeranftalteten ©amm*
tungen, größere ^Beiträge bon ïantonalen unb
©emeinbebeltörben, aud; manche ©abe aus bem
SluSlanb, itoorunter namentlich eine beträdftlidfe
beS englifcfien SllpenîlubS, haben h>i"gereidh>t,
um ben großem ©heil beS untoerficherten ©clja*
benS ju beden. ©iefe Jtataftrophe ift aber
auch lieber eine neue ernfte Mahnung für jeben
einzelnen fèauSbater fotoohl, bafj er bei geiten
feine £abe berfic^ere, als aud; für ganje Drt*
fdjaften, bafj fte bem geuerlöfd;mefen bie nötl;ige
Stufmer ïfamïeit fdjenfen, bamit baS llnglüa,
toenn eS plöhlich hereinbricht, fie nicht unge*
rüftet finbe.

3fratt, fdjau hieiti

©in Kaufmann itt 9?em=g)orf hatte eine

©elbforberuug an einen ©efchüfBfreuitb in
CShtcago. ®r fah btefelhe aB ettoaS SSer=

loreneS an unb fdftcfte fte einem 9intoalt
jut ©intreümng mit bem ©emerfen, biefer
möge bte Jpdlfte be§ ©etrageê aB
gebühr behalten, ©inige SOîonate fpdter
j^rieb ihm ber Slmoalt : „3Jlit größter SDHihe

ift eS mir enbltch geglücft, meine «§älfte ein-
jutreiben, bie anbere Wülfte betrachte id; aB
nicht erhältlich."

$>a8 cibgcnöffifchc Stfjuhettfefi in Safet.

(5.-15. 3Uli 1879.)

©ie eibgenöffifdjen ©ctiühenfefte finb betannt*
lieh feit langer geit jemeilen nicht nur bie größten
unb fchönften, fonbern auih bie bebeut'famften
gefte, melche baS ©chmeijerbolt feiert, ©inb
fie ja bod; feit bem erften, bemfenigen toon Slarau,
1824, nach unb nach 3" mal;ren SanbSgemein*
ben ber ©chmeij getnorben; hier reid;en ficE) bie
©ibgenoffen aus ben hinterften SBinteltt aller
Kantone unb Stantöndjen brüberlich bie fèanb ;
baS eibgenöffidje Ereuj, baS an ber gatmenburg
t;och über allen Äantonalfahnen flattert, mahnt
fie baran, bah ünr, fprechen mir nun beutfeh
ober franjöfifd;, itaüenifch ober gar romanifch,
feien mir Jlatholifen ober ^ßroteftanten, Stabi=
tale, Siberale ober Äonferbatibe, boch eines
SBolteS Einher finb. Sin ben ©chü^enfefien ift
fihon manches Eräftige SBort gefprod;en morben
unb hat in allen ©chmeijergauen Slachhaü ge*
funben, baS im engen Greife ber Kantone toom
Särrn beS IßarteigetriebeS übertönt morben märe,
unb mancher gortfdjritt, manches SBerf ber 23er=

föhnung läfit fiel; jurüdführen auf bie fdjmei*
gerifche SanbSgemeiube. SSon einem fold;en gefte
feinen geneigten Sefera Bericht ju erftatten,
jiemt fid; behhalb für ben Sfoten gar mol;l unb
er thut eS auch gern; aber, nüt für ungut, er
macht'S turj, benn in ihren fèauptpunïten gleichen
fich fa bie ffefte alle einanber, unb ba ift eS

nicht nöthig, toon Skfel ju mieberholen, maS
fchon fo unb fo toiel SJlal toon gürich, Sern,
Saufanne u. f. m. gefagt morben ift. ©ah ein
©chü|enfeft in bem reiben unb ftetS Opfer*
miliigen Safel, in ber alten treu eibgenöffifdjen
©renjftabt am Stlmine, gut ausfallen ntüffe,
toerftanb fich ja bon felbft, unb gut uub mürbig
ift eS auch geraden, menu auch burd) ben ©rud
ber fchmeren geit bie SluSftattung beS ©aben*
tempels unb burch bie Ungunft ber SBitterung
ber Sefudh etmaS beeinträchtigt morben finb.
3_n Saufanne, 1876, hatten bie ©aben beinahe
bie ©umme toon 200,000 gr. erreicht, in Safel
blieben fie bei 120,000 gm* flehen. Slber ber
©abentempel, in ©eftalt eines grofeen eleganten
gelteS errichtet, umraufcht toon allen SaSler

Zg

Mehr als die Hälfte aller Brandbeschädigten
sind arm und haben durch das Brandunglück
ihr ganzes Besitzthum verloren. Nur 11 Fa-
milien hatten ihre Fahrhabe versichert, dagegen
sind die Gebäude, mit Ausnahme der entfernter
stehenden Scheunen, wenn auch zu sehr geringer
Schätzung, assekurirt. Die sehr niedrige, aus
den Dreißiger und Vierziger Jahren herrührende
Versicherungssumme, die aber nicht entfernt dem
wahren Werth entspricht, beträgt Fr. 364,000.
Der wirkliche Gebäudeschaden dürfte sich bis
auf Fr. 700,000 belaufen.

Auch dießmal wieder haben der schon oft
bei ähnlichen Anlässen bewiesene Wohlthätigkeits-
sinn und freundeidgenössische Bruderliebe die
Noth der Heimgesuchten gelindert, und die Er-
gebnisse der im Kanton veranstalteten Samm-
lungen, größere Beiträge von kantonalen und
Gemeindebehörden, auch manche Gabe aus dem
Ausland, worunter namentlich eine beträchtliche
des englischen Alpenklubs, haben hingereicht,
um den größern Theil des unversicherten Scha-
dens zu decken. Diese Katastrophe ist aber
auch wieder eine neue ernste Mahnung für jeden
einzelnen Hausvater sowohl, daß er bei Zeiten
seine Habe versichere, als auch für ganze Ort-
schaften, daß sie dem Feuerlöschwesen die nöthige
Aufmerksamkeit schenken, damit das Unglück,
wenn es plötzlich hereinbricht, sie nicht unge-
rüstet finde.

Trau, schau wem!

Ein Kaufmann in New-Uork hatte eine

Geldforderung an einen Geschäftsfreund in
Chicago. Er sah dieselbe als etwas Ver-
lorenes an und schickte sie einem Anwalt
zur Eintreibung mit dem Bemerken, dieser
möge die Hälfte des Betrages als Inkasso-
gebühr behalten. Einige Monate später
schrieb ihm der Anwalt: „Mit größter Mühe
ist es mir endlich geglückt, meine Hälfte ein-
zutreiben, die andere Hälfte betrachte ich als
nicht erhältlich."

Das esdgenösßsche Schützenfest ju Vaset.

(5.-15. Juli 1879.)

Die eidgenössischen Schützenfeste sind bekannt-
lich seit langer Zeit jeweilen nicht nur die größten
und schönsten, sondern auch die bedeutsamsten
Feste, welche das Schweizervolk feiert. Sind
sie ja doch seit dem ersten, demjenigen von Aarau,
1824, nach und nach zu wahren Landsgemein-
den der Schweiz geworden; hier reichen sich die
Eidgenossen aus den hintersten Winkeln aller
Kantone und Kantönchen brüderlich die Hand;
das eidgenössiche Kreuz, das an der Fahnenburg
hoch über allen Kantonalfahnen flattert, mahnt
sie daran, daß wir, sprechen wir nun deutsch
oder französisch, italienisch oder gar romanisch,
seien wir Katholiken oder Protestanten, Radi-
kale, Liberale oder Konservative, doch eines
Volkes Kinder sind. An den Schützenfesten ist
schon manches kräftige Wort gesprochen worden
und hat in allen Schweizergauen Nachhall ge-
funden, das im engen Kreise der Kantone vom
Lärm des Parteigetriebes übertönt worden wäre,
und mancher Fortschritt, manches Werk der Ver-
söhnung läßt sich zurückführen aus die schwei-
zerische Landsgemeinde. Von einem solchen Feste
seinen geneigten Lesern Bericht zu erstatten,
ziemt sich deßhalb für den Boten gar wohl und
er thut es auch gern; aber, nüt für ungut, er
macht's kurz, denn in ihren Hauptpunkten gleichen
sich ja die Feste alle einander, und da ist es

nicht nöthig, von Basel zu wiederholen, was
schon so und so viel Mal von Zürich, Bern,
Lausanne u. s. w. gesagt worden ist. Daß ein
Schützenfest in dem reichen und stets opfer-
willigen Basel, in der alten treu eidgenössischen
Grenzstadt am Rheine, gut ausfallen müsse,
verstand sich ja von selbst, und gut und würdig
ist es auch gerathen, wenn auch durch den Druck
der schweren Zeit die Ausstattung des Gaben-
tempels und durch die Ungunst der Witterung
der Besuch etwas beeinträchtigt worden sind.
In Lausanne, 1876, hatten die Gaben beinahe
die Summe von 200,000 Fr. erreicht, in Basel
blieben sie bei 120,000 Fr. stehen. Aber der
Gabentempel, in Gestalt eines großen eleganten
Zeltes errichtet, umrauscht von allen Basler





glammeufaßnen, überragt bom eibgenöffifeßen
fanner, barg bennod) reiche unb fcßöne ©abat
genug. Sie geftßaEe beftanb, bon ber biêt;eri=
gett Uebung abmeießenb, aus jibei langen fallen,
bie, bureß brei DuerßaEetx mit einanber ber=
bunben, jivei fèôfe einfdjloffeit, in beten SJftitte

je ein $abiüon für bie geftmufifen errichtet mar.
Sie ^ütte mar fo groß, baß 4500—5000 $er=
fotten in berfelben bequem iplaß fanben. gür
$ücße unb SfeEer ioar, mie fiâ) bieg bei ben
faeßfunbigen unb feinfeßmeefenben SaSlern bon
felbft berfteßt, beftenS geforgt. gür bie ©cßüßett
marett bem ©tanb gegenüber 140 ©treiben auf=
geftellt, 118 auf 300, 22 auf 450 SDîeter Siftang.
Stn bem ©cßießßlane ift namentlich bag rüßmenb
ßerborjußeben, baß bie ©aben gleichmäßiger
bertheilt, ber ©efcfsicElichfeit gegenüber bem ©lücE
größere ©ßance geboten unb enbticß burch biHi=

gerc Eeßrmarfen unb Sobßel auch bem unbe=
mitteilen ©cßüßeit ©elegenheit jur ©eminnung
eines ^Breifeê gemährt mürben, ©cßüßenfönig
foEte Ser merben, ber bie befte ©erienbrätnie
gemann. 300 große unb 400 ïleine Secher,
fomie 30,000 ©cßüßentßaler foüten grtr Ser=
theilung gelangen.

2lm 5. guli 3lbenbê langte, feßon in Dlten
bon bem SaSler ©tnbfangScomité begrüßt, bie
eibgenöffifeße ©cßüßenfaßne itt Safei an. @S

foil ihr auf ber gaßrt bon Saufanne nach ölten
recht furios ergangen fein, moran bieEeicßt
meniger bie EBaabtiänber als ber Sßaabtlänber
fdjulb mar; ber Sote hält eS ba mit jenem
©uggisberger, ber bor @^orgerid;t meinte: eS

ift e müefti ©ad), mer mei fo menig mann
mugli berbo reben aber merfmürbig fotnmt eS

ihm bod) bor, baß man ein foldjeS ©hrenfmuner
nießt auch beffer in ©ßren £)ält

Ser 6. guli mar ein ©onntag unb an bem
follte baS geft eigentlich beginnen; troß beS

regnerifeßen SBetterS mogte in allen ©traßen
ber feftlich gefchmüdten ©tabt eine bunte fröß=
ließe SEenfcßenmenge unb harrte beS geftjugeS,
ber, ©uiben unb Nabelten, EEänner in alter
©eßmeijertraeßt, SeE mit feinem Änabett boran,
fid) bom ©entralbaßnblaß §ur ©cßüßenmatte
hinaus bemegte. Sor ber gaßnenburg übergab
mit feuriger Siebe Eiationalratß Etudjonuet bie

gaßne unb EiegierungSßräfibent gallner nahm
fie in ©mßfang unb bamit mar baS Schießen
eröffnet. SaS ©emeßrfnattern begann unb
bauerte, foJebßaft mie in einem ©efeeßt, 10 Sage
lang. 2luS aEen ©lauen ber ©eßmeij maren
bie ©cßüßen jaßlreicß ßerbeigeftrömt, auch auS

granfreieß unb Seutfcßlanb maren mehrere ©e=

feEfdhaften erfeßienen; fogar an ©cßüßinnen
fehlte eS nicht, unb eine berfelben, eine Sünb=
nerin, SJiarie -küEer, fchoß fogar einen großen
Seeßer heraus. Serlauf beS gefteS nun
meiter ausführlich ju befdEsreiben, baS erläßt ber
geneigte Sefer bem Soten gemiß; beim moEte
er getreulich) berjeicßnen, mer Sag für Sag bie
beften unb meiften Summern unb ißunfte ge=

fhoffen, große ober Heine Sedier geholt unb
berfcßmeEt, mer aEeS auf ber SWebnerbüßne ber=

geblid; bemüht mar, feiner ßatriotifeßen Se=

geifterung ©eßör ju toerfeßaffen, melcße ©efeE*
fchaften anïamen unb abzogen, mer ihre ©ßredjer
maren unb bon mem fie begrüßt morben, mhfejr,
lieber Sefer unb noch liebere Seferin, eS mürbe
unS aEen Sreien babei fturm im £oßfe.

Ser Sote bricht beßßalb furj ab mit ber
Serficherung, baß baS SaSler ©cßüßenfeft troß
aEer Üngunft beS SBetterS, bie freilich beut geft=
mirthe ebenfo ungelegen fain mie ben ©chüßen,
ein fcßönes unb im beften ©inne äeßt eibge=

nöffifeßes geft mar, unb nur für bie @mun=

berigften, unter benen er aber ja meßt ößße bie
fcßönere ^älfte beS EEenfcßengefcßlecßtS oerfteßt,
gibt er noch ein paar Éiotijen über bie erfteti
ipreiSgemintter. Sei ber ©abenbertßeilung am
EEorgen beS 15. mürbe als ©cßüßenfönig (mit
318 fünften) ausgerufen unb mit bem Sorbeer
gefrönt 31. igaurb aus Sieinacß im 2largau; ißm
äunäcßft fameit 9JÏ. ©cßeEing aus Sübenborf im
Äantoit $ürid) mit 302 fünften unb ÜEajor
•geutfeßi auS ©olotßurn mit 268 fünften, gn
bett ©tießfeßeiben erhielten je bie toier erften
greife bie folgenbett ©cßitßen: Sin „®lücf=
Saterlanb" ERo'nin (ipruntrut), Sanufer (©ßur),
Sroj (SrenetS), ©ermann (Sern) ; im „®lücE=
S^ßein" Sieling (Safel), Sucßer (Slljonacß),
Sßißer (geninö), SobiEier (9JlôtierS=SraberS) ; im
„gortfcßritHSaterlanb" SBeffoi (Sern), EEiiEer

(EBßnifon), Neuron (EioEe), ©utter (Böfingen);

Flammcnfahnen, überragt vom eidgenössischen
Panner, barg dennoch reiche und schöne Gaben
genug. Die Festhalle bestand, von der bisheri-
gen Uebung abweichend, aus zwei langen Hallen,
die, durch drei Querhallen mit einander ver-
bunden, zwei Höfe einschlössen, in deren Mitte
je ein Pavillon für die Festmusiken errichtet war.
Die Hütte war so groß, daß 4500—5000 Per-
sonen in derselben bequem Platz fanden. Für
Küche und Keller war, wie sich dies bei den
sachkundigen und feinschmeckenden Baslern von
selbst versteht, bestens gesorgt. Für die Schützen
waren dem Stand gegenüber 140 Scheiben auf-
gestellt, 118 auf 300, 22 auf 450 Meter Distanz.
An dem Schießplane ist namentlich das rühmend
hervorzuheben, daß die Gaben gleichmäßiger
vertheilt, der Geschicklichkeit gegenüber dem Glück
größere Chance geboten und endlich durch billi-
gere Kehrmarken und Doppel auch dem unbe-
mitteilen Schützen Gelegenheit zur Gewinnung
eines Preises gewährt wurden. Schützenkönig
sollte Der werden, der die beste Serienprämie
gewann. 300 große und 400 kleine Becher,
sowie 30,000 Schützenthaler sollten zur Ver-
theilung gelangen.

Am 5. Juli Abends langte, schon in Ölten
von dem Basler Empfangscomits begrüßt, die
eidgenössische Schützenfahne in Basel an. Es
soll ihr auf der Fahrt von Lausanne nach Ölten
recht kurios ergangen sein, woran vielleicht
weniger die Waadtländer als der Waadtländer
schuld war; der Bote hält es da mit jenem
Guggisberger, der vor Chorgericht meinte: es

ist e wüesti Sach, mer wei so wenig wann
mugli dervo reden! aber merkwürdig kommt es

ihm doch vor, daß man ein solches Ehrenpanner
nicht auch besser in Ehren hält!

Der 6. Juli war ein Sonntag und an dem
sollte das Fest eigentlich beginnen; trotz des
regnerischen Wetters wogte in allen Straßen
der festlich geschmückten Stadt eine bunte fröh-
liche Menschenmenge und harrte des Festzuges,
der, Guiden und Kadetten, Männer in alter
Schweizertracht, Tell mit seinem Knaben voran,
sich vom Centralbahnplatz zur Schützenmatte
hinaus bewegte. Vor der Fahnenburg übergab
mit feuriger Rede Nationalrath Ruchonnet die

Fahne und Regierungspräsident Falkner nahm
sie in Empfang und damit war das Schießen
eröffnet. Das Gewehrknattern begann und
dauerte, swlebhaft wie in einem Gefecht, 10 Tage
lang. Aus allen Gauen der Schweiz waren
die Schützen zahlreich herbeigeströmt, auch aus
Frankreich und Deutschland waren mehrere Ge-
sellschaften erschienen; sogar an Schützinnen
fehlte es nicht, und eine derselben, eine Bünd-
nerin, Marie Müller, schoß sogar einen großen
Becher heraus. Den Verlauf des Festes nun
weiter ausführlich zu beschreiben, das erläßt der
geneigte Leser dem Boten gewiß; denn wollte
er getreulich verzeichnen, wer Tag für Tag die
besten und meisten Nummern und Punkte ge-
schössen, große oder kleine Becher geholt und
verschwelst, wer alles auf der Rednerbühne ver-
geblich bemüht war, seiner patriotischen Be-
gcisterung Gehör zu verschaffen, welche Gesell-
schaften ankamen und abzogen, wer ihre Sprecher
waren und von wem sie begrüßt worden, mhsex,
lieber Leser und noch liebere Leserin, es würde
uns allen Dreien dabei stürm im Kopfe.

Der Bote bricht deßhalb kurz ab mit der
Versicherung, daß das Basler Schützenfest trotz
aller Ungunst des Wetters, die freilich dem Fest-
Wirthe ebenso ungelegen kam wie den Schützen,
ein schönes und im besten Sinne ächt eidge-
nössisches Fest war, und nur für die Gwun-
derigsten, unter denen er aber ja nicht vppe die
schönere Hälfte des Menschengeschlechts versteht,
gibt er noch ein paar Notizen über die ersten

Preisgewinner. Bei der Gabenvertheilung am
Morgen des 15. wurde als Schützenkönig (mit
318 Punkten) ausgerufen und mit dem Lorbeer
gekrönt A. Haurh aus Reinach im Aargau; ihm
zunächst kamen M. Schelling aus Dübendorf im
Kanton Zürich mit 302 Punkten und Major
Heutschi aus Solothurn mit 268 Punkten. In
den Stichscheiben erhielten je die vier ersten

Preise die folgenden Schützen: Im „Glück-
Vaterland" Monin (Pruntrut), Danuser (Chur),
Droz (Brenets), Germann (Bern) ; im „Glück-
Rhein" Bieling (Basel), Bucher (Alpnach),
Wiher(Jenins), Bobillier(Motiers-Travers) ; im
„Fortschritt-Vaterland" Wespi (Bern), Müller
(Whnikon), Meuron (Rolle), Sutter (Zofingen);



im „gortfchritt;©t. Salob" Slm'ii OgaSliberg),
Galjini (Sitten), Simmann (©nnatingen), föubcr
(Dlettmenftetten).

$er 9ltt3lirudj beg Petita 1879.

©d)on mieber eine Ueberfchmerninung bereit
fatten mir jeßt balb genug gehabt brummt
bietteidjt biefer ober jener Se'fer, menn er im
Kateuber für baS 3ghr 1880 ben lintergang
bon ©jegebin auffchtägt. Su l;aft SRedjt, lieber
Sefer, boit SBafferSnotl) hat Sir ber Bote in
ben testen Sauren biet berichten müffen, unb
bod) bat er bon ben bieten Ueberfdüoemmungen
nur bie größten unb furdjtbarften unb bic, meldfe
uns am näc£;ften angeben, berührt. Sinn mill
er Sir jur SlbmecijStung einmal ein anbereS
33ilb geigen unb berichtet Sir ftatt bon 2BafferS=
nott) bon geuerSnotl) unb jrnar bon bem Butfam
auSbrud), melcßer im Dlai unb Suni 1879 am
Steina in Sicilien ftattgefunben hat.

Sie Snfel ©icitien, etmaS mehr als biermat
fo groß soie ber Kanton Sern, liegt in ©eftalt
eines SteiedS im mittelläubifchen Dicere, gerabe
ba, loo ber italienifdje ©tiefei jur gitßfpiße
ausläuft. Sit i()rem norböfttießen Steile ergebt
fid) ber Sultan Sletna, ein t)ot)er Berg, beffen
©ipfet 3313 ÜJlcter über bem Dleer einporfteigt,
baS £;eißt etma 400 Dieter niebriger ift, als bas
2Bctterl)orn, etma 50 Dieter höher als ber 3Bilb=
ftrubet. Gr ift ein furiofer Berg, ber Sletna,
ein fanft anfteigenber Kegel, auf mächtiger breiter
Unterlage ru[)etib; bis ju etma 800 Dieter £>öl)e

finb bie Slbt)änge feines $ußeS angebaut, unb
prangert im ©djmude reidjer 9JiaiS= unb Korn=
felber, üppiger SBeinberge unb Dbftgärten. Sann
folgt, ba unb bort unterbrochen bon müften,
ftarren Sabafelbern, bis etma 2100 Dieter eine
$one biinneit SBatbeS, aus (Sbelfaftanien, Birten,
Gidjen unb immergrünen Richten befteßenb, unb
oberhalb 2100 Dieter ift ber Berg tald, bon
Saba unb Slfdjc, ba unb bort auch bon ©is unb
©d)itee bebeett, bereu SluSbeutung für bie Sln=

mohner längft ein lohnenber GrmerbSjmeig ge=
morben ift; ber oberfte ©ipfel enblich ift ein

fteiler 2lfd)en= unb ©d)ladenfegcl mit einem etma
200 Dieter tiefen Krater unb mirb feiner meiten
herrlichen SluSficht megen nid)t fetten beftiegen.
SBohlberftanben aber nur bann, menn ber Bulfait
ruhig ift unb ftatt feuriger Sabaftröme unb
©chlacfenfugetn nur Sainpfmolfen auSftößt.

©o frieblich mar aber ber Sletna im grül)=
foinmer biefeS SaprcS nidft. ©chon am 20. Diai
gab ein Grbftoß ber Umgegcnb beS Berges bie
unmiHfommene Siachricht, baß bie bultanifche
Sl)ätigEeit balb beginnen merbe, am 28. fiel ein
bidder fdjmarjer Slfchenregen unb noch am Slbenb
beSfetben SageS begann bie Gruptiou. Stuf ber
©üb-- unb Dorbfeite beS Sletna hatten fid) neue
Krater geöffnet unb fpieen, baS Dlonblid)t faft
berbuntetnb, mächtig lobernbe geiterjungen gutn
Dachth.immel empor, mährenb bie feurigen 2aba=
ftrörne, riefigen ©chtangen gleid), fid) ïrûminenb
unb minbenb über bie fanften Berglehnen ins
Shal hinabftoffen. SBo ber geuerftrom einen
Baum ober eine §ütte erreichte, ba flammten
biefetben plößlid) auf unb maren in menigen
Slugenbliden bernichtet. 3m Dorben menbete fid)
ein ©trom gegen Sîanbaggo unb Gaftiglione,
gefährbete Dlojo, beffen Ginmohner fid) flüchteten,
unb brohte bis jum Sllcantarafluffe borjubringen,
benfelben gu flauen unb baburd) Ueberfchmem=

ntung gu berurfadjen ; 5um ©lüde blieb eS bei
ber Srohung; mopt gerftörte bie ©luthfdjlangc
theilmeife bie Söeinberge unb bie herrlichen Siitß=
baumhatne bon Diojo, aber baS Sorf felbft griff
fie nicht an, fonbern erftarrte circa 100 Dieter
bor bem Sllcantarafluffe. SBie mächtig ber Gr=

gitfs mar, bemeiSt bie ©röße biefeS SabaftromeS,
ber bei einer Sänge boit 20 bis 25 Kilometern
(4 bis 5 ©tunben)-l bis IV2 Kilometer breit
unb über 30 Dieter hod) mar. Sie ©efd)minbig=
teit betrug je itad) bem ©efätte unb ber Kraft
beS Stilbruches 2 bis 15 Dieter in ber ©tunbe.
Slnbere Sabaftröme ergoffen fid) nad) Siorboft,
SB eft unb ©üben unb bebrohten bie Drtfchaften
Singuagroffa, Bronte, Biancabilla unb Balermo.
Slnt ftärtften mar bie bultanifche Shätigfeit am
7. unb 8. 3"bi, an melcßen Sagen bie brei
neuen Krater ber Slorbfeite hauSgroße feurige
Sabamaffen 300 bis 500 Dieter hoch in bie Suft
fdjteuberten unb ber gange Bergtotoß, bis inS

im „Fortschritt-St. Jakob" Thöni (Hasliberg),
Calzini (Sitten), Ammann (Er?natingen), Hubcr
(Mettmmstetten).

Der Attsvruch des Aetna 1879.

Schon wieder eine Überschwemmung! deren
hätten wir jetzt bald genug gehabt! brummt
vielleicht dieser oder jener Leser, wenn er im
Kalender für das Jahr 1880 den Untergang
von Szegedin aufschlägt. Du hast Recht, lieber
Leser, von Wassersnoth hat Dir der Bote in
den letzten Jahren viel berichten müssen, und
doch hat er von den vielen Überschwemmungen
nur die größten und furchtbarsten und die, welche
uns am nächsten angehen, berührt. Nun will
er Dir Zur Abwechslung einmal ein anderes
Bild zeigen und berichtet Dir statt von Wassers-
noth von Feuersnoth und zwar von dem Vulkan-
ausbruch, welcher im Mai und Juni 1379 am
Aetna in Sicilien stattgesunden hat.

Die Insel Sicilien, etwas mehr als viermal
so groß wie der Kanton Bern, liegt in Gestalt
eines Dreiecks im mittelländischen Meere, gerade
da, wo der italienische Stiefel zur Fußspitze
ausläuft. In ihrem nordöstlichen Theile erhebt
sich der Vulkan Aetna, ein hoher Berg, dessen

Gipfel 3313 Meter über dem Meer emporsteigt,
das heißt etwa 400 Bieter niedriger ist, als das
Wctterhorn, etwa 50 Meter höher als der Wild-
strubel. Er ist ein kurioser Berg, der Aetna,
ein sanft ansteigender Kegel, auf mächtiger breiter
Unterlage ruhend; bis zu etwa 800 Meter Höhe
sind die Abhänge seines Fußes angebaut und
prangen im Schmucke reicher Biais- und Korn-
selber, üppiger Weinberge und Obstgärten. Dann
folgt, da nnd dort unterbrochen von wüsten,
starren Lavafeldern, bis etwa 2100 Meter eine
Zone dünnen Waldes, aus Edelkastanien, Birken,
Eichen und immergrünen Fichten bestehend, und
oberhalb 2100 Meter ist der Berg kahl, von
Lava und Asche, da und dort auch von Eis und
Schnee bedeckt, deren Ausbeutung für die An-
wohner längst ein lohnender Erwerbszweig ge-
worden ist; der oberste Gipfel endlich ist ein

steiler Aschen- und Schlackenkegcl mit einem etwa
200 Meter tiefen Krater und wird seiner weiten
herrlichen Aussicht wegen nicht selten bestiegen.
Wohlverstanden aber nur dann, wenn der Vulkan
ruhig ist und statt feuriger Lavaströme und
Schlackenkugeln nur Dampfwolken ausstößt.

So friedlich war aber der Aetna im Früh-
sommer dieses Jahres nicht. Schon am 20. Mai
gab ein Erdstoß der Umgegend des Berges die
unwillkommene Nachricht, daß die vulkanische
Thätigkeit bald beginnen werde, am 28. fiel ein
dichter schwarzer Aschenregen und noch am Abend
desselben Tages begann die Eruption. Auf der
Süd- und Nordseite des Aetna hatten sich neue
Krater geöffnet und spieen, das Mondlicht fast
verdunkelnd, mächtig lodernde Feuerzungen zum
Nachthimmel empor, während die feurigen Lava-
ströme, riesigen Schlangen gleich, sich krümmend
und windend über die sanften Berglehnen ins
Thal Hinabflossen. Wo der Feuerstrom eiuen
Baum oder eiue Hütte erreichte, da flammten
dieselben plötzlich auf und waren in wenigen
Augenblicken vernichtet. Im Norden wendete sich

ein Strom gegen Randazzo und Castiglione,
gefährdete Mojo, dessen Einwohner sich flüchteten,
und drohte bis zum Alcantaraflusse vorzudringen,
denselben zu stauen und dadurch Ueberschwem-

mung zu verursachen; zum Glücke blieb es bei
der Drohung; wohl zerstörte die Gluthschlange
theilweise die Weinberge und die herrlichen Nuß-
baumhaine von Mojo, aber das Dorf selbst griff
sie nicht an, sondern erstarrte circa 100 Meter
vor dem Alcantaraflusse. Wie mächtig der Er-
guß war, beweist die Größe dieses Lavastromes,
der bei einer Länge von 20 bis 25 Kilometern
(4 bis 5 Stunden) 1 bis 14/2 Kilometer breit
und über 30 Meter hoch war. Die Geschwindig-
keit betrug je nach dem Gefälle und der Kraft
des Ausbruches 2 bis 15 Meter in der Stunde.
Andere Lavaströme ergossen sich nach Nordost,
West und Süden und bedrohten die Ortschaften
Linguagroffa, Bronte, Biancavilla und Palermo.
Am stärksten war die vulkanische Thätigkeit am
7. und 8. Juni, an welchen Tagen die drei
neuen Krater der Nordseite hausgroße feurige
Lavamassen 300 bis 500 Meter hoch in die Luft
schleuderte!? und der ganze Bergkoloß, bis ins


	Das eidgenössische Schützenfest in Basel

